
Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und Familie 

Zentralabitur 2015 

Physik 
Grundkurs 

Aufgaben
für Prüflinge 

Soweit nicht ausdrücklich anders gekennzeichnet, sind alle Inhalte unter einer Creative Commons Lizenz vom Typ Namensnennung 3.0 Deutschland 
zugänglich. Um eine Kopie dieser Lizenz einzusehen, konsultieren Sie http://creativecommons.org/licenses/by/3.0/de/ oder wenden Sie sich brieflich an 
Creative Commons, Postfach 1866, Mountain View, California, 94042, USA.

http://creativecommons.org/licenses/by/3.0/de/


 
  Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und Wissenschaft 

Seite 1 von 4 Physik 15_Ph_GK_A 
 Grundkurs 

Zentrale schriftliche Abiturprüfung 2015 

Physik 
Grundkurs 

Aufgabenstellung A für Prüflinge 
 

Inhalt: Elektrische Felder 
Titel: Energien in einem Gewitter 
Aufgabenart: Aufgabe mit Materialien  

Hilfsmittel:  Nachschlagewerk zur Rechtschreibung der deutschen Sprache, 
an der Schule eingeführter und im Unterricht eingesetzter Ta-
schenrechner, an der Schule eingeführtes Tafelwerk bzw. 
Formelsammlung 

Gesamtbearbeitungszeit: 210 Minuten inklusive Lese- und Auswahlzeit 
Hinweis:  Es müssen zwei Aufgabenstellungen bearbeitet werden. 

 

 

Energien in einem Gewitter 
Gewitter gehören zu den eindrucksvollsten 
Naturphänomenen. Pro Jahr werden in 
Deutschland ungefähr 2 Millionen Blitze 
registriert. Immer wieder gibt es Vorschläge, 
die in den Blitzen enthaltenen Energien 
nutzbar zu machen.  

In den folgenden Aufgaben wird untersucht, 
ob Blitzenergie sinnvoll genutzt werden kann. 
Für die Klärung dieser Frage werden einfache 
Modelle und typische Daten von Gewitterwol-
ken und Blitzen genutzt. 

  
Abbildung 1: Blitze bei einem Gewitter 
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Aufgaben: BE 

1 Beschreiben Sie für das Modell Gewitterwolke und Erde als Plattenkondensator die 
Eigenschaften des elektrischen Feldes zwischen Wolke und Erde. Skizzieren Sie 
dazu auch ein Feldlinienbild. 

Berechnen Sie für dieses Modell die Spannung zwischen Wolke und Erde, die 
Kapazität des Kondensators und die elektrische Energie, die in dem Feld zwischen 
Erde und Wolke gespeichert ist. 

 

14 

2 Das Modell Gewitterwolke als Dipol beschreibt die Ladungsverteilung in der Wolke 
besser als das Modell Gewitterwolke und Erde als Plattenkondensator.  

Begründen Sie mit Hilfe des Modells Gewitterwolke als Dipol, dass die Ergebnisse 
der Berechnungen in Aufgabe 1 nur sehr grobe Näherungen sind. 

 

6 

3 Zeichnen Sie für den im Material 3 beschriebenen Blitz ein Diagramm, in dem die 
Stromstärke in Abhängigkeit von der Zeit grafisch dargestellt wird. 

Schätzen Sie näherungsweise die durch diesen Blitz transportierte elektrische 
Ladung ab. 

 

14 

4 Bestimmen Sie näherungsweise die elektrische Energie eines durchschnittlichen 
Blitzes und die gesamte Energie, die in allen Blitzen zwischen Gewitterwolken und 
Erde innerhalb eines Jahres in Deutschland enthalten ist. 

 

8 

5 Beurteilen Sie das in der New York Times vorgestellte Konzept zur Nutzung von 
Blitzenergie.  

Formulieren Sie Argumente zur Begründung Ihres Urteils mit Hilfe der gegebenen 
und berechneten Daten. 

 

8 
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Materialien 
Für die Aufgabe wird der Aufbau einer Gewitterzelle eines Wärmegewitters betrachtet. Die 
Abmessungen und Daten von Gewitterwolken können sehr unterschiedlich sein, im Material 
werden typische Werte dargestellt. 

Material 1: Modelle für Gewitterwolken 
Für die Beschreibung von Gewitterwolken kann man verschiedene Modelle nutzen. 

Modell Gewitterwolke und Erde als Plattenkondensator 
Das Modell in Abbildung 2 zeigt, dass man sich den 
Raum zwischen Wolke und Erde als Plattenkonden-
sator vorstellen kann. Die Unterseite der Wolke ist 
meist negativ aufgeladen, an der Erdoberfläche wird 
durch Influenz eine gleich große positive Ladung 
erzeugt. Typisch ist eine Fläche von 25 km2 an der 
Unterseite der Wolke. Während eines Gewitters 
werden am Erdboden elektrische Feldstärken von ca. 

20 
kV

m
 gemessen. 

 
 

Abbildung 2 

Modell Gewitterwolke als Dipol 
Mit Hilfe von Flugzeugen hat man die Ladungsvertei-
lung in Gewitterwolken genauer untersucht und für die 
Ladungsverteilung in der Wolke ein Modell entwickelt. 

In der Abbildung 3 wird die gleiche Wolke wie in 
Abbildung 2 in diesem Modell dargestellt. Die 
Gewitterwolke wird hier als Dipol betrachtet. In 
diesem Dipol gibt es zwei Gebiete, die besonders 
stark elektrisch geladen sind. Typische Werte für die 
Ladungen sind im positiven Bereich + 40 C und im 
negativen Bereich - 40 C. 

In Gewitterwolken hat man Feldstärken von bis zu 

400 
kV
m

 gemessen.  
Abbildung 3 

Material 2: Elektrische Energie 

Energie des elektri-
schen Feldes in einem 
Plattenkondensator 

21
2elekE C U= ⋅ ⋅   

Eelek  elektrische Energie des Feldes 
C  Kapazität des Kondensators 
U  Spannung am Kondensator 

Energie einer Ladung 
in einem elektrischen 
Feld 

elekE q U= ⋅   
Eelek  elektrische Energie 
q Ladung  
U Spannung zwischen dem Punkt, in dem sich 

die Ladung befindet und dem Bezugspunkt 
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Material 3:  Informationen über Blitze 
Der zeitliche Verlauf der Stromstärke eines Blitzes kann vereinfacht so beschrieben werden: 

Die elektrische Stromstärke steigt innerhalb von wenigen Mikrosekunden auf den Maximalwert 
von 40 kA an. Diese maximale Stromstärke bleibt für ca. 100 µs annähernd konstant. Anschlie-
ßend sinkt die Stromstärke des Blitzes exponentiell mit einer kurzen Halbwertszeit von rund 
20 µs. 

Zu einem Blitz kommt es, wenn die Spannung zwischen Wolke und Erde sehr groß wird. 
Typisch sind dafür Spannungen um 100 MV. Für einen durchschnittlichen Wolke-Erde-Blitz 
kann angenommen werden, dass dieser Blitz eine Ladung von 20 C transportiert.  

Im Jahr 2009 sind in Deutschland 2354567 Blitze eingeschlagen. Im Durchschnitt sind das 
6,6 Blitze pro km2.  

Material 4: Ein Vorschlag zur Nutzung von Blitzenergie in der New York Times 
Im Dezember 2007 berichtete die Zeitung New York Times über das Konzept einer Firma mit 
Hilfe von Türmen Blitze einzufangen und riesige Kondensatoren aufzuladen. Diese gespeicher-
te elektrische Energie soll dann genutzt werden. 

Material 5:  Bereitstellung und Nutzung von elektrischer Energie 
An die Versorgung mit elektrischer Energie werden hohe Anforderungen gestellt. Elektrische 
Energie muss zuverlässig, dem Bedarf entsprechend und zu angemessenen Preisen bereitge-
stellt werden. Die Speicherung elektrischer Energie ist sehr kostenintensiv und nur in geringem 
Umfang möglich. 

Im Jahr 2009 wurden 9595 10  kWh⋅  elektrische Energie in Deutschland erzeugt. Eine vierköpfi-
ge Familie hat pro Jahr etwa einen Bedarf von 4000 kWh elektrischer Energie 
(1 kWh = 3,6 MJ). 

 

 

 

 

 

 
Fundorte:  

 

1 Blitz eines Gewitters. U.S. Air Force photo by Edward Aspera Jr. http://commons.wikimedia.org/wiki/File:Lightning3.jpg.  
Gemeinfrei, gesichtet am 3.3.2014. 

2 Herbert Möller: Gewitterelektrizität. In: Wege der Physikdidaktik Band 5, herausgegeben von Karl-Heinz Lotze und Werner B. 
Schneider, Erlangen und Jena 2002 
Fundstelle: http://www.solstice.de/cms/upload/wege/band5/wege5-p2-82-98.pdf, gesichtet am 2.1.2014 

3 Hasse P.; Wiesinger, J.: Handbuch für Blitzschutz und Erdung. 4. Auflage 1993, R. Pflaum Verlag München/VDE-Verlag Berlin-
Offenbach 
Fundstelle: http://www.vde.com/de/Ausschuesse/Blitzschutz/FAQ/fo/oeffentlich/Seiten/Entstehung%20Gewitter.aspx, gesichtet am 
3.3.2014 

4 New York Times Magazine. Lightning Farms. By John Glassie. Published: December 9, 2007 
Fundstelle: http://www.nytimes.com/2007/12/09/magazine/09lightningfarm.html?_r=0, gesichtet am 2.1.2014 

5 BLIDS. Blitzinformationsdienst von Siemens. 
http://www.industry.siemens.com/services/global/de/blids/service/statistik/Seiten/Default.aspx, gesichtet am 2.1.2014 
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Physik 
Grundkurs 

Aufgabenstellung B für Prüflinge 

Inhalt: Elektromagnetischer Schwingkreis und Induktivität einer 
Spule 

Titel: Metalldetektoren 
Aufgabenart: Aufgabe mit Schülerexperiment und Materialien 

Hilfsmittel:  Nachschlagewerk zur Rechtschreibung der deutschen Sprache, 
an der Schule eingeführter und im Unterricht eingesetzter Ta-
schenrechner, an der Schule eingeführtes Tafelwerk bzw. 
Formelsammlung 

Gesamtbearbeitungszeit: 210 Minuten inklusive Lese- und Auswahlzeit 

Experimentiermaterial: Pro Arbeitsplatz: 

Wechselspannungsgerät (50 Hz) 

Spule (z.B. mit 1000 Windungen) 

passender geblätterter Eisenkern 

Voltmeter 

Amperemeter 

Verbindungskabel 

Hinweis: Es müssen zwei Aufgabenstellungen bearbeitet werden. 

Mit Metalldetektoren auf Schatzsuche 

Metalldetektoren werden unter anderem in der Lebensmittel-
industrie zum Aufspüren von Metallsplittern sowie von Hobby-
Schatzsuchern verwendet.  

Es gibt verschiedene Messverfahren, nach denen Detektoren 
arbeiten.  

In der folgenden Aufgabe wird untersucht, wie sich bei so 
genannten BFO-Detektoren (Beat Frequency Oszillator) 
elektromagnetische Schwingungen zur Schatzsuche nutzen 
lassen. 

Abbildung 1: Metalldetektor 
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Aufgaben: BE 

1 Der Kondensator eines elektromagnetischen Schwingkreises wird aufgeladen und 
anschließend über eine Spule entladen. 

Erläutern Sie die Vorgänge im Schwingkreis für  0 s ≤ t ≤ T
2

 ohne Berücksichtigung 

der Dämpfung. 

Gehen Sie dabei auch auf die Energieumwandlungen ein. 

 

13 

2 Zeigen Sie, dass die Kombination aus einem Kondensator mit einer Kapazität        
C = 0,99 nF und einer Spule mit der Induktivität L = 0,04 mH zu den Schwingkrei-
sen in Material 1 passend gewählt wurde. 

Bestimmen Sie die zu erwartende Schwebungsfrequenz, wenn die Induktivität der 
Suchspule durch eine Münze um 2% verkleinert wurde. 

 

10 

3 Erklären Sie, warum sich bei dem hier betrachteten Metalldetektor der Schwing-
kreis 2 in einem gewissen Abstand vom Schwingkreis 1 befinden muss. 
 

6 

4 Schülerexperiment:  
Untersuchen Sie experimentell den Einfluss eines geblätterten Eisenkerns auf die 
Induktivität einer Spule.  
 
Bestimmen Sie hierzu die Induktivität einer Spule einmal ohne Eisenkern (Induktivi-
tät L1) und einmal mit Eisenkern (Induktivität L2). Verwenden Sie den in Material 3 
dargestellten Aufbau. Die nötigen Bauteile werden Ihnen bereitgestellt.  
Die Spannungsquelle liefert eine Wechselspannung der Frequenz f = 50 Hz.  
Der ohmsche Widerstand der Spule soll hierbei vernachlässigt werden. 
  

• Bauen Sie die Schaltung auf und führen Sie die Messung durch.  
• Geben Sie Ihre Messwerte für U und I an.  
• Berechnen Sie die Induktivitäten L1 und L2.  
• Erläutern Sie zwei Ursachen für mögliche Messfehler.  

 
Sollte Ihnen das Aufnehmen von Messwerten nicht gelingen, so können Sie bei der 
Lehrkraft Hilfen oder Ersatzmesswerte anfordern. Den nicht erbrachten Leistungen 
entsprechend werden dann Bewertungseinheiten abgezogen.  
 

21 
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Materialien 

Material 1: Aufbau eines Metalldetektors 

Schwingreis 2 

Schwingkreis 1 mit Suchspule

detektiertes Material

Erdboden

Display

 
Abbildung 2: Aufbau eines Metalldetektors 

Überlagerung der  Schwingungen

Schwingkreis 2

Schwingkreis 1 
mit  Suchspule

(Schwebung) Übertragung zum Kopfhörer
Display /

 
Abbildung 3: Technisches Grundprinzip 

 

Der Detektor besteht aus zwei Schwingkreisen, die zunächst ungefähr dieselbe Eigenfrequenz 
von f = 800 kHz besitzen (f1 = f2 ≈  800 kHz). Die Spule des Suchkreises (Schwingkreis 1) 
befindet sich unten am Detektor. Die elektromagnetischen Schwingungen der beiden Schwing-
kreise werden überlagert. 

Befindet sich ein Gegenstand aus z.B. Eisen oder Gold in der Nähe der Suchspule, wird deren 
Induktivität verändert und damit auch die Eigenfrequenz des Schwingkreises. Durch die 
Überlagerung der beiden Schwingungen entsteht eine neue Schwingung (Schwebung) mit der 
Frequenz fS = |f1 – f2 | (Schwebungsfrequenz), die z.B. auf einem Display sichtbar gemacht wird 
oder über einen Kopfhörer wahrnehmbar ist.  
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Material 2: Gleichungen  

Thomsonsche  
Schwingungsgleichung 2π= ⋅ ⋅T L C  T ... 

f ... 

L ... 

C ... 

Schwingungsdauer 

Frequenz 

Induktivität der Spule 

Kapazität des Kondensators 
Frequenz 

1
=f

T
 

 
 

Material 3: Schülerexperiment 

Für den Wechselstromwiderstand XL einer Spule gilt:  

 

π ⋅ ⋅

L

L

UX =  
I

X = 2 f L
 

 

(Bedingung: ohmscher Widerstand R = 0) 

 

~

V
A

 
Abbildung 4: Schaltplan für das Experiment 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Fundorte:  
 
1 Foto: Aufgabenentwickler 

2 LEIFI Physik; Zugriff am 10.10. 2013 unter http://www.leifiphysik.de/themenbereiche/elektromagnetische-schwingungen/ausblick 
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Grundkurs 

Aufgabenstellung C für Prüflinge 
 

Inhalt: Quantenphysik 

Titel: Nachtsichtgerät 
Aufgabenart: Aufgabe mit Materialien 

Hilfsmittel:  Nachschlagewerk zur Rechtschreibung der deutschen Sprache, 
an der Schule eingeführter und im Unterricht eingesetzter Ta-
schenrechner, an der Schule eingeführtes Tafelwerk bzw. 
Formelsammlung 

Gesamtbearbeitungszeit: 210 Minuten inklusive Lese- und Auswahlzeit 
Hinweis:  Es müssen zwei Aufgabenstellungen bearbeitet werden. 

 

 

Nachtsichtgerät 

Nachtsichtgeräte ermöglichen das Sehen bei 
Dunkelheit. Sie werden z. B. von Forschern, 
dem Militär und der Polizei verwendet. 

Eine einfache Bauform eines solchen 
Gerätes nutzt die für den Menschen unsicht-
bare Infrarotstrahlung der Umgebung aus 
und wandelt sie in sichtbares Licht um. Wie 
dies in sogenannten Bildwandlerröhren 
möglich ist, wird in den nachfolgenden 
Aufgaben betrachtet. 

 
Abbildung: Einfaches Nachtsichtgerät 
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Aufgaben: BE 

1 Fertigen Sie eine beschriftete Skizze des prinzipiellen Aufbaus einer 
Bildwandlerröhre an. 

Erläutern Sie, weshalb dabei eine luftleere Glasröhre benötigt wird. 

 

8 

2 Zeichnen Sie für die Messung in Material 2 ein Diagramm, das die maximale 
kinetische Energie der Fotoelektronen in Abhängigkeit von der Frequenz darstellt. 

Bestimmen Sie mit Hilfe des Diagrammes die Werte für die Steigung der Geraden 
und ihre Schnittstellen mit den Achsen. 

Geben Sie die physikalische Bedeutung dieser drei Werte an. 

 

16 

3 Berechnen Sie anhand der Messung aus Material 3 die Austrittsarbeit und die 
Grenzfrequenz von Cäsium. 

Entscheiden Sie begründet, ob das in Material 2 untersuchte Metall oder Cäsium 
besser geeignet ist, um in einem Nachtsichtgerät die Fotoelektrode zu bilden. 

 

10 

4 Beschreiben Sie ein einfaches Experiment, mit dem die maximale kinetische 
Energie der Fotoelektronen in den vorliegenden Messungen bestimmt werden 
kann. 

Erläutern Sie das Messprinzip. 

 

10 

5 Begründen Sie, dass es bei der hier betrachteten Bildwandlerröhre aufgrund des 
Energieerhaltungssatzes nicht möglich ist, auf die Beschleunigung der Fotoelektro-
nen in der Röhre zu verzichten. 

6 
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Materialien 

Material 1: Aufbau und Funktionsprinzip eines einfachen Nachtsichtgerätes 
Nachtsichtgeräte können infrarote Strahlung sichtbar machen. Die Umwandlung in sichtbares 
Licht findet in der sogenannten Bildwandlerröhre statt. 

Im einfachsten Fall handelt es sich dabei um eine zylinderförmige, luftleere Glasröhre. Auf der 
Deckfläche des Zylinders ist innen eine sehr dünne Metallschicht aufgetragen, die Fotoelektro-
de. Auf der gegenüberliegenden Bodenfläche befindet sich eine Leuchtschicht. Zwischen den 
beiden Schichten liegt eine Beschleunigungsspannung an. 

Die Umwandlung in sichtbares Licht beruht auf dem Fotoeffekt. Das infrarote Licht löst aus der 
Fotoelektrode Elektronen aus. Diese werden anschließend durch die angelegte Spannung zum 
Registrierschirm hin beschleunigt. Dort werden die Auftreffpunkte der Elektronen durch die 
Anregung der Leuchtschicht als helle Lichtflecken sichtbar. Es entsteht daher ein einfarbiges 
(meistens grünes) Bild des betrachteten Gegenstandes.  

Im Nachtsichtgerät bildet eine Linse den Gegenstand auf die Fotoelektrode der Röhre ab. Das 
Bild des Gegenstandes auf der Leuchtschicht kann durch eine weitere Linse betrachtet werden. 

Material 2: Untersuchung eines Metalls zur Verwendung als Fotoelektrode 
Um die Eignung eines Metalls für die Beschichtung des Nachtsichtgerätes zu testen, wird eine 
mit diesem Metall beschichtete Vakuumfotozelle mit einfarbigem Licht verschiedener Frequen-
zen beleuchtet. Die maximale kinetische Energie Emax der Fotoelektronen wird jeweils 
gemessen. Es ergaben sich für das untersuchte Metall folgende Werte: 

f in 1014 Hz 4,49 6,09 7,45 

Emax in 10−19 J 1,30 2,37 3,25 

Material 3: Messwert für eine mit Cäsium beschichtete Fotoelektrode 
Bei einer mit Cäsium beschichteten Fotozelle wurde nur ein einziger Messwert aufgenommen: 
Bei Beleuchtung mit Licht der Frequenz f = 6,88·1014 Hz wurde die maximale kinetische 
Energie der ausgelösten Fotoelektronen zu Emax = 1,43·10-19 J bestimmt. 

Material 4: Informationen zum elektromagnetischen Spektrum 
Das Spektrum der elektromagnetischen Wellen umfasst einen großen Bereich von Frequenzen. 
Das für den Menschen sichtbare Licht ist davon nur ein kleiner Ausschnitt. Angrenzend an 
diesen Teil des Spektrums liegen die Wärmestrahlung mit dem infraroten Licht und das 
ultraviolette Licht. 

Bereich des Spektrums Frequenzbereich in Hz 

infrarotes Licht 1,0·1013 - 3,8·1014 

sichtbares Licht 3,8·1014 - 7,7·1014 

ultraviolettes Licht 7,7·1014 - 3,0·1016 

 
 
Fundorte:  

1 http://www.intas.org/Nachtsicht/Nachtsicht-allg.htm (13.4.2014) 

2 http://de.wikipedia.org/wiki/Nachtsichtgerät (13.4.2014) 

3 Foto: http://commons.wikimedia.org/wiki/File:Land_Warrior_PVS-14_Night_Vision_Device.jpg (13.4.2014); public domain 
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Aufgabenstellung D für Prüflinge 
 

Inhalt: Kernphysik 
Titel: Die Folgen des Reaktorunfalls von Fukushima 
Aufgabenart: Aufgabe mit Materialien  

Hilfsmittel:  Nachschlagewerk zur Rechtschreibung der deutschen Sprache, 
an der Schule eingeführter und im Unterricht eingesetzter Ta-
schenrechner, an der Schule eingeführtes Tafelwerk bzw. 
Formelsammlung 

Gesamtbearbeitungszeit: 210 Minuten inklusive Lese- und Auswahlzeit 
Hinweis:  Es müssen zwei Aufgabenstellungen bearbeitet werden. 

 

 

Die Folgen des Reaktorunfalls von Fukushima 

Am 11. März 2011 hatten ein 
schweres Erdbeben und ein 
Tsunami das japanische Kern-
kraftwerk Fukushima stark 
beschädigt. Dadurch gelangten in 
den Folgemonaten große Mengen 
an radioaktiven Isotopen in die 
Umgebung des Kraftwerkes und 
ins Meer. 

In den folgenden Aufgaben 
werden die Auswirkungen auf die 
Umwelt betrachtet.  

 

 
Abbildung: Satellitenfoto der Reaktorblöcke 1 bis 4 am 
16. März 2011 nach mehreren Explosionen und Bränden 
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Aufgaben: BE 

1 Vergleichen Sie den Aufbau der beiden Cäsium-Isotope, die bei dem Reaktorunfall 
freigesetzt wurden. 

Erläutern Sie die Prozesse, die bei der Umwandlung von Cs-137 im Kern auftreten. 
Geben Sie die entsprechende Reaktionsgleichung an. 

 

10 

2 Berechnen Sie die bei dem Zerfall eines Cs-137-Kerns frei werdende Energie. 

 

8 

3 Beschreiben Sie die Wirkung von radioaktiver Strahlung auf die Zellen des 
menschlichen Körpers. Gehen Sie dabei auch auf mögliche Spätfolgen ein. 

Beurteilen Sie die Wirksamkeit von Schutzanzügen unter Beachtung der verschie-
denen Strahlungsarten. 

 

12 

4 Stellen Sie anhand der Angaben in Material 4 den zeitlichen Verlauf der Aktivität A 
des Fisches für vier Halbwertzeiten grafisch dar. Gehen Sie dabei von der Annah-
me aus, dass die registrierte Strahlung ausschließlich durch den Zerfall von Cs-137 
zustande kommt. 

Berechnen Sie, wie viele Jahre der Fischfang gelagert werden müsste, damit er in 
Japan als für den Verzehr unbedenklich eingestuft wird.  

 

15 

5 Geben Sie begründet an, welches zweite Element neben Cäsium bei der Kernspal-
tung im Reaktor aufgetreten sein müsste. 

5 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Fundorte:  

 

1 http://www.zeit.de/wissen/umwelt/2012-08/fukushima-caesium-belastung-fisch, gesichtet 30.12.2014 

2 http://de.wikipedia.org/wiki/Nuklearkatastrophe_von_Fukushima, gesichtet 30.12.2014 

3 http://commons.wikimedia.org/wiki/File:Fukushima_I_by_Digital_Globe_B.jpg (19.09.2014); public domain, gesichtet 30.12.2014 
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Materialien 

Material 1: Radioaktive Kontaminierung durch den Reaktorunfall in Fukushima 
In den Folgemonaten nach dem schweren Unfall wurden sowohl der Boden in der Umgebung 
als auch das Meerwasser stark radioaktiv kontaminiert. Besonders bei den Proben aus der 
unmittelbaren Umgebung der Reaktoren ergaben Messungen stark erhöhte Intensitäten für alle 
drei Strahlungsarten.  

In oberflächennahen Bodenschichten und bei Meeresfischen wurden unter anderem die 
Cäsium-Isotope Cs-137 und Cs-134 nachgewiesen, die jeweils unter Aussendung von 

−β −Strahlung zu Barium zerfallen.  

Cäsium-137 entsteht direkt im Reaktor bei der Kernspaltung von U-235 durch ein Neutron. 

Material 2: Schutzanzüge 
Die radioaktive Bestrahlung der Haut kann durch das Tragen von Schutzanzügen minimiert 
werden. Diese Anzüge werden aus festen, gasundurchlässigen und relativ chemikalienbestän-
digen Kunststoffen hergestellt. Der im Kopfteil integrierte Mundschutz verhindert das Eindringen 
von radioaktiven Partikeln oder Flüssigkeiten in den Körper. 

Material 3: Spezifische Aktivität einer Probe 
Die Aktivität A einer radioaktiven Probe gibt an, wie viele Kernzerfälle in dieser Probe in einer 

Sekunde stattfinden. Die Einheit ist Becquerel: 1 Bq = 1 
1
s

 . 

Bezogen auf die Masse eines Körpers ergibt sich die spezifische Aktivität a in Becquerel pro 
Kilogramm ( Bq

kg
). Sie gibt also an, wie viele Kernzerfälle pro Sekunde in 1 kg Masse eines 

Körpers stattfinden. 

Für die spezifische Aktivität a(t) gilt:  
ln 2

0( ) H
t

Ta t a e
− ⋅

= ⋅  . 
(TH - Halbwertszeit, a0 - Anfangswert der spezifischen Aktivität) 

Material 4: Meldung über Belastung durch Cäsium von Fischen in Kraftwerksnähe 
Im August 2012 wurde nach Angaben des AKW-Betreibers TEPCO 20 km von dem Kernkraft-

werk entfernt ein Grünling (ein Speisefisch) mit einer Masse von m = 800 g gefangen, bei dem 

eine radioaktive Belastung durch Cäsium von 25 800 Bq
kg

 gemessen wurde. Dieser Wert stellte 

einen Rekord dar und entspricht dem 258-fachen dessen, was in Japan als unbedenklich zum 

Verzehr eingestuft wird. 

Material 5: Atommassen und Halbwertzeiten 

Barium-137 136,905827 u stabil 

Cäsium-137 136,907089 u TH = 30,20 a 

Cäsium-134 133,906718 u TH = 2,06 a 

⋅ -271 u =1,66054 10 kg  
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